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Ziircher Nebel

gespalten von Philemon

Fernseh-Party

Es gibt ganz verschiedenartige Parties.
Am hiufigsten sind die «Surprise-Party>
und die «Cocktail-Party>. Vom Gastgeber
aus gesehen kommt die erste bedeutend
billiger, weil jeder geladene Gast etwas
Nahrung oder Trinkbares in Form einer
Ueberraschung mitbringt, wahrend bei
einer Cocktail-Party die Geladenen zwi-
schen 17 und 19 Uhr ihre Drinks und
belegten Brétchen ausschliefilich auf Ko-
sten des Einladenden konsumieren. Im
Zeitalter der Television wurde nun eine
neue Form geselliger Zusammenkunft er-
funden — die <Fernseh-Party>. Von nahe
besehen zeichnet sich eine solche Party
durch ein Minimum an Geselligkeit und
ein Maximum an Television oder viel-
mehr Televisions-Versuchen aus. Man
trifft sich um 8 Uhr abends. Die Haus-
frau hat vorsorglich Kissen um den Fern-
sehapparat herum postiert, auf denen sich

die Giste feierlich niederlassen. In Er-
wartung der Dinge, die da kommen sol-
len. Aber sie kommen ausgerechnet diesen
Abend nicht. Auf dem Fernsehschirm
zappelt und spritht es, wie wenn es in
Stromen regnete. Dabei verrinnt drauflen
einer der wenigen lauen und milden Som-
merabende, so dafl einige der anwesenden
Damen sich beim Gedanken ertappen,
ein Spaziergang wire ebenso schon wie
ein Fernseh-Programm. Hoflicherweise
sprechen sie diesen Gedanken nicht aus,
sondern blicken gebannt auf den Fern-
sehschirm, wo sich aber die sprithenden
Fiden noch immer nicht zu einem ganzen
Bild zusammenfinden wollen. Der Haus-
herr hantiert verzweifelt an simtlichen
Kontakten herum und murmelt in einem
fort: «Eine Stérung, technisch oder atmo-
sphirisch bedingt.» Wo liegt der Herd
der Storung, im Apparat oder beim Fern-
seh-Studio? — das ist nun die Frage. Ein
telephonischer Anruf vermittelt die be-
ruhigende Information, daf} die Sendung
seit einigen Minuten in vollem Gange ist.
Gesendet wird eine heitere Ehekomddie.
Die Spannung der auf dem Boden hok-
kenden Fernseherinnen und Fernseher
wird unertriglich. Nur ein jungverhei-
ratetes Paar riickt im verdunkelten Zim-
mer nzher zusammen und ist gar nicht

auf den Beginn der modernen Ehekomd--

die erpicht. Der Gastgeber fuchtelt mit
einem Schraubenzieher herum und ver-
bietet der Hausfrau kategorisch, das

KINDERMUND

«Willi», sagt der Besucher, «begleitest
du mich bis zum Tram?»
«Ich kann nicht.»
«Warum denn nicht?»
«Sobald du weg bist, essen wir.»
nio-s:

Licht anzuziinden, so daff diese ebenso
kategorisch erkldrt: «Dann gibt es halt
nichts zu essen.» Die Giste seufzen,
schweigen aber hoflich und warten wei-
ter. Plotzlich schrillt das Telephon. Die
Hausfrau eilt hinaus, sagt ein paarmal
laut «Hallo» und hingt wieder auf. Es
stellt sich heraus, dafl das Telephon-
geklingel ein winziges akkustisches Teil-
chen des unsichtbaren Fernsehprogramms
war. «Also doch», triumphiert der Gast-
geber und sucht weiter nach dem Herd
der Storung. Diese ist kurz vor zehn Uhr
behoben. In seiner vollen zauberhaften
Grofle erscheint jetzt endlich das Bild
auf dem Fernsehschirm. Die Ehekomddie
ist bereits betrichtlich fortgeschritten
und nzhert sich dem Happy end. Mag
das Ende kommen, so schnell wie mog-
lich. Denn die Hausfrau hat trotz ehe-
gattlichem Protest Licht gemacht. Auf
dem Tisch stehen herrliche belegte Brot-
chen und Bier. Dieses Bild zieht die
Giste magischer an als das Fernseh-Bild.
Und daher kann nun mit etlicher Ver-
spatung die Party beginnen ....

Aus Istanbul,
der leuchtenden Stadt
am Bosporus...

... kommt die Yaset zu Thnen:
eine echte Régie Turque.

kommt Sie zu Ihnen,
kunstvoll gemischt, leicht,

Fiir leidenschaftliche,
aber kultivierte Raucher,

YASETY

10

eine elegante tiirkische Cig'arette,‘

Aus einer Welt verfeinerter Geniisse
aber reich an késtlichem Aroma.

fiir Damen, die zu wihlen wissen!

20 langformatige Régie Turque-Cigaretten
in stilvoller weisser Schachtel zu Fr. 1.30




	Zürcher Nebel

